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230 DIE BERNER WOCHE

Denn £ofone befitst oier ftirdjen urtb Capellen. 33on ber
Steinmauer am alten ißfarrbof aus erbliden mir ben Surm
non San Socco. (Er Bat. tote alle anbern, moberne Stauern
unb garben. (Er fann ficfji in feiner SBeife Dergleichen mit
bem alten Surm Binten im Sorf.

Unb nun burdjjtreifen mir bie ©äffen bes Sörfleins.
©s gibt foldje oon einem ftoljen, fdjtoermütigen ©ruft: Sas
finb bie gattj granitenen, ©s gibt anbete, bie toedjfeln ab
in ihrem ÎBefert: Salb erbeben fid) fteinerne, balb beworfen«
unb angetriebene gronten. Unb 3toar toedjfeln ftets 3toei

garbeit mit einer feltenen britten: SSafdjbtau unb lila mit
gelbbraun, ©inige finb fo pfiffig geroefen unb Babett bie
fcBmarjen f^enfterlödjer mit einem meinen Streifen umgeben.
Sas mar als ©rleicBterung für bie oielen Staler gebaut,
bie fieb an ben Sorfgaffen oerfutben. ©s fann nichts geben,
bas malerifdjer märe, als biefe toeih umraBmten fdjtoarsen
genfter auf lila ober toafdjblauem ©runb. Unb nichts Iaht
fid) leichter auf Sapier malen unb roirft beffer.

Sie Sorfgaffe ift überall abgefdjtoffen bureb öoftore
unb fenfterblinbe gaffaben. ©inige Sore flehen offen unb
finb frei 3um ©etreten. Sie einteilten ©ebäube eines Sefih=
turns öffnen fid) alle in einem Siered gegen ben 5of Bin.
Sort Bäuft fi<Bi alles in buntefter Unorbnung: ÏGadlige
Steppen, geberoieh, SBagen, Sdjreinerhol3, grudjtbäume,
SanbBaufen, Sragförbe, Stroh, SB ag enräber — aber man
oergiht alles unb behält im Stopf nur bie munberbar bunte
©ruppierung, bie feinen ©ebanfen an Aufräumen ober 21bf
ftauben auffommen läfft. Schaut man näher Bin, fo er»
toadjen auf einmal im itopf ©rinnerungen: Sas ift bas
Ülenaiffattcegebättbe mit feinem djaralteriftifdjen 5of, mit
feinen Sunbbogen unb Süren, nur ins flänbtidje über»
tragen — aber £ofone ift ja roie alle alten Seffinerbörfer
ein Stäbtdjen in ber Sauart. gehlt nur bie Singmauer,
unb bie mittelalterlicBe geftung märe fertig. ÏBentt mir
nidjt ben Stopf höben unb im trauteften £albbuttle! ber
aranitenen ©äffe plötjlid) über uns Sraht unb £eitungs»
ftangen entbeeften 5In einem Balb oerftBloffenen alten
.Ejoftor Balten mir an unb guden hinein: SlüBenbe Säume
brinnen unb grünes ©ras; es ift Frühling. Unb auf einmal
aemahren mir über ben Säumen bas SBaBrjeicBen flofones:
Sie ©orone bei Sinei.

St o n t e S e r i t à.

3toifdjen £ofone unb SIscona fchiebt fid) ein Betoor»
auellenber £13all oon ©ranitblöden, aleidjfam ein oon ben

Sergmaffen im fjjintergrunb ins Siaggia=SeIta hinaus»
geftredter Siefenfuh. Seoor bie ©efcBiebemaffen biefe Älöpe
umgaben, branbeten Bier bie fanften 213 eilen bes Sees um
eine gels3unae. Sas ift ber Sîonte Serità, ber Serg ber
SSaBrBeit. Sîandjem, ber ihn fennt, mag oielfeidft ein
fiädjeln fommen; auf bem Süden biefes Serges Bat fid)
bie ttolonie ber weltberühmten SBilben angefiebelt, bie Bier
eine neue SBahrheit oerfünben unb betätigen: Sah ber
Stenfdj oon ben Sflanjen unb grüdyten allein fidj pahren
foil. Sabei haben mehrere ber ©efellfchaft aus Seutfdjlanb
Senten belogen unb mit iöülfe bes itulturerseugniffes,
genannt ©elb, auf bem £ocarnefermarft bie nottoenbigen
©arteneräeugniffe gefauft, um fie brühen, fern ber oer»
bammten 2Belt, als Saturmenfdjen 3U oerjehren. Stonte
Serità. ;

:

©ine furchtbare Sroftlofigfeit erroedt bie ©inöbe ber
Oftfeife, - feinen Steinrourf meit oon bem nädjften „§otef
unb bem Salaft eines biefer Sonberlinge. ©erunbete
©ranife, oon gledjten gefd)roär3t, inmitten fumpfiger Stul»
ben: bann weihe Sirfen mit Bängenben paaren in .vjeibe»
fraut unb Srombeerranfen. Son weitem gefehen, erheben
ficB bie einjelnen £ügef wie fdjeuhlidje, roarnge Ungeheuer.
£egt man fid) in ben bürren Safen unb laufcht — fein
£aut tönt herüber, Staunt irgenbroo ein Sogellieb. Schlägt
man mit ber £>anb auf ben Safen, fo bröhnt es bumpf,

als ob bie ©rbe Bohl märe unb gan3 nahe ber Sbgrunö ber
Siefe. Schreitet man weiter, erfdjridt man oor bem eigenen
Sritt. Schaut man fidj um, erblidt man in ber Siefe,
3wifdjen 3wei fdjroarsen Älöhen, ben füllen See unb meit
meg bie Serge, ©eht man meiter unb biegt um ben Sanf,
entbedt man fid) gan3 oerblüfft in einer Sergola; unb auf
einmal gemährt man allerorten Sächer ^roifchen Saum»
roipfeln. ©ine .§ütte am Sanbe, alten Urfprungs, aus
©ranit, mit fdjroarsem Steinbad) — gehört nodj ber Ser»
gangenheit an. 21ber brüben ragen überall rote Siegel»
firften. Unb nodj; einen Sprung meiter. Sort unten am
See, eine fdjarf geglieberte fdjroarse Slaffe oon Sägern,
mit 3ioei überragenben Sürmen, bie meit in ben Bellen See
hineinreichen — bas ift Sscona. Sun meifj id), mas noch
3um granitenen ©rnft einer alten Sorfgaffe ober eines
trofeigen Surmes gehört: Sas finb bie fdjmar3en Stein»
bâcher. Sie gange fÇIanfe bes Serges bis 3um Stäbtdjen
hinunter ift polier fßergole, Sillen unb ©arten.

Srüben in ber .E)öl;e hören mir äftenfdjen. 2Bir fteigen
roieber empor. Unb hinter einem Steingaun geroahren mir
bie Oramilie eines ©infamen, ©in bärtiger fülann mit San»
baten unb Siemen um bie braunen Sdjenfet. Sanbalen
unb Siemen trägt audj. bie grau, bagu ein lila illeib, einen
mallenben braunen SSantel brüber unb ein gelbes Stirn»
banb im Saar, ©utgefleibete tlinber fpielen um fie. Sie
©Itern betrachten bie Stedlinge in ihren 3U Serfudjsgcoeden
angelegten ©Iasfäften.
BMI —=
©er große Kongreß auf bent ^aftnoplaß

in $3ern.
Son Seremiaê ©otthelf. 2

Sie SBältfche unb b'Seelänbere Bei fib biqrpflicB tj&itbet,
fi Perftanbe fih am Befte uf parlementarifchi gotme u hei fih
be§ Sf(hüf)peli§ mit b'r fieitere nit gachtet, unb hei enblid)
fo ne Sfageri Pom Sielerfee mifere ftobige Safe unb ere
unPerfchamte Stimm ufe Srimne glüpft, für b'Sach pgfeite
unb i ©ang ^'bringe, fßob Süfel, mag het ba bag Sfdbüp»
peft für 21uge gmacht, u het b'g fieiterli g'Sobe gftellt unb
gfeit, ob bag Sîanier fpg unb ob me fe hie fo refpeftier!
SIber b'Seelänbere hei fih bebe nit gachtet; .5err £3räfibent,
Steine Herren (fi het nämlid) ftphig b'SatgPerhanblige glefe,
unb bert gfeh, bah bag bie gfetgfidie Streb ift), föerr fßräfi»
bent, Steine Herren unb greunbinnen! Sfp föerr feit atbeg,
bi roidjtige Serhanblitngen fig geng e fßräfibent b'g erfte
u b'^auptfad), b'r beft Stmpg fig, bah loo er präfibiere, eg

geng gut gang. Sltfo, e Soäfibent mirb s'erft g'roähle fp.
Spläufig muh ü) aöer bemerfe, bah ih b'Sßahl, menn fi öppe
uf mih falle fött, nit djönt anäh, ih muh um füfi hei galj
füre, Po mege mir hei noh nit j'Slbe u s'Sacht gfäme,

'
ba

muh eg Piermal gfüret u gfrefje fp eg Sagg. ©äpt Sorfchläg,
eg het eg Sebeg b'g Secht b'r ^u, unb gebeg cha gmählt
merbe, eg fp ba feini Sorrecht, ©ottlob, mir fp Slüi glpdj,
bie ©meinfte mie bie gürnehmfte, unb menn Po b'r Statte,
Pom Sllteberg, ja Po b'r Sänggah unb Po Wollige ba fp, fu
Bei fi b'g Secht ipri Steinig ft'fäge, u gmählt s'merbe, fo gut
alg bie Po b'r gunleregah, ober b'r neue Stabt, Po mege eg
chunt jetj atteg uf b'g Zutraue a u nit uf b'®eburt ober
ufe Same, mag ei Süfel ift.

Sa het'g eg groheg Srüll gä, unb bie Säme fp büre
nanbere gftoge mie Sdjneeflofe, menn b'r Spgfuft b'r hinter
ift. Su, mie feit me bere mo b'23erfammtig eröffnet het,
mi fött bere ftimme, bie cha'g, meinte ©ni. SBarum nit
gar, fagte bie SInbere, bag ift nume b'g Stabelunq Stathpg,
unb ift gar nit g'äftimiert, gab mie eg an alle Drte b'Safe
S'Porberift het, unb b'@ofche offe. Unb richtig, unter ben
Saufenben Pon Stimmen gmitfefjerte eg nur ein» ober jsmei»
mal: Stabelung Stathpg.'' Sie am Sübeltrögli hei Sabine
Sruep brüllet, fo lut fi*hei tnöge i b'Çut bringe, unb hei

2Z0 Oie kellen v^OLtte

Denn Losone besitzt vier Kirchen und Kapellen. Von der
Steinmauer am alten Pfarrhof aus erblicken wir den Turm
von San Rocco. Er hat. wie alle andern, moderne Mauern
und Farben. Er kann sich in keiner Weise vergleichen mit
dem alten Turm hinten im Dorf.

Und nun durchstreifen wir die Gassen des Dörfleins.
Es gibt solche von einem stolzen, schwermütigen Ernst: Das
sind die ganz granitenen. Es gibt andere, die wechseln ab
in ihrem Wesen: Bald erheben sich steinerne, bald beworfene
und angestrichene Fronten. Und zwar wechseln stets zwei
Farben mit einer seltenen dritten: Waschblau und lila mit
gelbbraun. Einige sind so pfiffig gewesen und haben die
schwarzen Fensterlöcher mit einem weißen Streifen umgeben.
Das war als Erleichterung für die vielen Maler gedacht,
die sich an den Dorfgassen versuchen. Es kann nichts geben,
das malerischer wäre, als diese weiß umrahmten schwarzen
Fenster auf lila oder waschblauem Grund. Und nichts läßt
sich leichter auf Papier malen und wirkt besser.

Die Dorfgasse ist überall abgeschlossen durch Hoftore
und fensterblinde Fassaden. Einige Tore stehen offen und
sind frei zum Betreten. Die einzelnen Gebäude eines Besitz-
tums öffnen sich alle in einem Viereck gegen dm Hof hin.
Dort häuft sich alles in buntester Unordnung: Wacklige
Treppen, Federvieh, Wagen, Schreinerholz, Fruchtbäume,
Sandhaufen, Tragkörbe, Stroh, Wagenräder — aber man
vergißt alles und behält im Kopf nur die wunderbar bunte
Gruppierung, die keinen Gedanken an Aufräumen oder Ab?
stauben aufkommen läßt. Schaut man näher hin, so er-
wachen auf einmal im Kopf Erinnerungen: Das ist das
Renaissancegebäude mit seinem charakteristischen Hof, mit
seinen Rundbogen und Türen, nur ins Ländliche über-
tragen aber Losone ist ja wie alle alten Tessinerdörfer
ein Städtchen in der Bauart. Fehlt nur die Ringmauer,
und die mittelalterliche Festung wäre fertig. Wenn wir
nicht den Kopf höben und im trautesten Halbdunkel der
aranitenen Gasse plötzlich über uns Draht und Leitungs-
stangen entdeckten... An einem halb verschlossenen alten
Hoftor halten wir an und gucken hinein: Blühende Bäume
drinnen und grünes Gras: es ist Frühling. Und auf einmal
gewahren wir über den Bäumen das Wahrzeichen Losones:
Die Corone dei Pinei.

Monte Ver it à.

Zwischen Losone und Ascona schiebt sich ein hervor-
auellender Wall von Granitblöcken, gleichsam ein von den
Bergmassen im Hintergrund ins Maggia-Delta hinaus-
gestreckter Riesenfuß. Bevor die Geschiebemassen diese Klötze
umgaben, brandeten hier die sanften Wellen des Sees um
eine Felszunge. Das ist der Monte Veritä, der Berg der
Wahrheit. Manchem, der ihn kennt, mag vielleicht ein
Lächeln kommen: auf dem Rücken dieses Berges hat sich

die Kolonie der weltberühmten Wilden angesiedelt, die hier
eine neue Wahrheit verkünden und betätiqen: Daß der
Mensch von den Pflanzen und Früchten allein sich pähren
soll. Dabei haben mehrere der Gesellschaft aus Deutschland
Renten bezogen und mit Hülfe des Kulturerzeugnisses,
genannt Geld, auf dem Locarnesermarkt die notwendigen
Gartenerzeuqnisse gekauft, um sie drüben, fern der ver-
dämmten Welt, als Naturmenschen zu verzehren. Monte
Verità. ì

Eine furchtbare Trostlosigkeit erweckt die Einöde der
Ostseite, â keinen Steinwurf weit von dem nächsten Hotel
und dem Palast eines dieser Sonderlinge. Gerundete
Granite, von Flechten geschwärzt, inmitten sumpfiger Mul-
den: dann weiße Birken mit hängenden Haaren in Heide-
kraut und Brombeerranken. Von weitem gesehen, erheben
sich die einzelnen Hügel wie scheußliche, warzige Ungeheuer.
Legt man sich in den dürren Rasen und lauscht — kein
Laut tönt herüber. Kaum irgendwo ein Vogellied. Schlägt
man mit der Hand auf den Rasen, so dröhnt es dumpf,

als ob die Erde hohl wäre und ganz nahe der Abgrund der
Tiefe. Schreitet man weiter, erschrickt man vor dem eigenen
Tritt. Schaut man sich um. erblickt man in der .Tiefe,
zwischen zwei schwarzen Klötzen, den stillen See und weit
weg die Berge. Geht man weiter und biegt um den Rank,
entdeckt man sich ganz verblüfft in einer Pergola: und auf
einmal gewahrt man allerorten Dächer zwischen Baum-
wipfeln. Eine Hütte am Rande, alten Ursprungs, aus
Granit, mit schwarzem Steindach — gehört noch! der Ver-
gangenheit an. Aber drüben ragen überall rote Ziegel-
firsten. Und noch einen Sprung weiter. Dort unten am
See, eine scharf gegliederte schwarze Masse von Dächern,
mit zwei überragenden Türmen, die weit in den- hellen See
hineinreichen — das ist Ascona. Nun weiß ich, was noch
zum granitenen Ernst einer alten Dorfgasse oder eines
trotzigen Turmes gehört: Das sind die schwarzen Stein-
dächer. Die ganze Flanke des Berges bis zum Städtchen
hinunter ist voller Pergole, Villen und Gärten.

Drüben in der Höhe hören wir Menschen. Wir steigen
wieder empor. Und hinter einem Steinzaun gewahren wir
die Familie eines Einsamen. Ein bärtiger Mann mit San-
dalen und Riemen um die braunen Schenkel. Sandalen
und Riemen trägt auch die Frau, dazu ein lila Kleid, einen
wallenden braunen Mantel drüber und ein gelbes Stirn-
band im Haar. Gutgekleidete Kinder spielen um sie. Die
Eltern betrachten die Stecklinge in ihren zu Versuchszwecken
angelegten Glaskästen.

0»» —»»»n^ »»»

Der große Kongreß auf dem Kasinoplatz
in Bern.

Von Jeremias Gotthelf. 2

Die Wältsche und d'Seeländere hei fib biqryflich ybildet,
st verstände sih am beste uf parlementarischi Forme u hei sih
des Tsckmppelis mit d'r Leiters nit gackitet, und hei endlich
so ne Mageri vom Bielersee mit" ere stotzige Nase und ere
unverschämte Stimm ufe Brünne glüpft, für d'Sach yzleite
und i Gang z'bringe. Potz Tüfel, was het da das Tschüp-
peli für Auge gmacht, u het d's Leiterli z'Bode gstellt und
gseit, ob das Manier syg und ob me se hie so respektier!
Aber d'Seeländere hei sih deße nit gackitet; Herr Präsident,
Meine Herren (st het nämlich flvßig d'Ratsverhandlige glese,
und dert gseh, daß das die gsetzliche Ared ist), Herr Präsi-
dent, Meine Herren und Freundinnen! Mv Herr seit albez,
bi wichtige Verhandlungen sig geng e Präsident d's erste
u d'Hauptsach, d'r best Biwys sig, daß wo er präsidiere, es

geng gut gang. Also, e Präsident wird z'erst z'wähle sy.
Byläufig muß ih aber bemerke, daß ih d'Wahl, wenn st öppe
uf mih falle sött, nit chönt anäh, ih muß um füsi hei gah
füre, vo wege mir hei noh nit z'Abe u z'Nacht Mme, da
muß es viermal gfüret u gsreße sy es Tags. Gäht Vorschlag,
es het es Jedes d's Recht d'r zu, und Jedes cha gwählt
werde, es sy da keim Vorrecht. Gottlob, mir sy Alli glych,
die Gmeinste wie die Fürnehmste, und wenn vo d'r Matte,
vom Alteberg, ja vo d'r Längaaß und vo Hollige da sy, su
hei st d's Recht ihri Meinig z'säge, u gwählt z'werde, so gut
als die vo d'r Junkeregaß, oder d'r neue Stadt, vo Wege es
chunt setz alles uf d's Zutraue a u nit uf d'Geburt oder
use Name, was ei Tüfel ist.

Da bet's es großes Brüll gä, und die Näme sy düre
nandere gfloge wie Schneefloke, wenn d'r Bysluft d'r hinter
ist. Du, wie seit me dere wo d'Versammlig eröffnet het,
mi sött dere stimme, die cha's, meinte Eini. Warum nit
gar, sagte die Andere, das ist nume d's Madelung Mathys,
und ist gar nit g'ästimiert, gäb wie es an alle Orte d'Nase
z'vorderist het, und d'Gosche offe. Und richtig, unter den
Tausenden von Stimmen zwitscherte es nur ein- oder zwei-
mal: Madelung Mathys.''Die am Südeltrögli hei Sabine
Druey brüllet, so lut si'hei möge i d'Hut bringe, und hei
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b'r mit bie mit bem Seiterli gmeint, irnb pei
b'S Seiterli fcpo o SSruttne gfteßt, bo mege fi
pet glaubt, feLjtc cpönn 'S ne nit, fi:;,brucpc
urne b'S äftut uf g'tpue, fu werbe bie_ Stnbere

nacpe gpge, pei fi fip t)bitbet, bie 9larre. 2Iber
eS ijet fit) irrere fei SDÎbnfd) galtet, gab wie
Int fi ipreS Sabine ©ruep uS brüllet pei,
unb b'Scpnäug gftrüfjt, grab wie b'Kape ber

Stiel, wenn fe e £>unb a gönnet, ©ütticp I)et

me gmerft, ba| b'S Stübeti Steiger unb b'S

Sterne Stpneli bie meifte Stimme pei. 2)a

rüber ift b'S ÜJlabetuug SDÎat^t)ê für taubs
gfp unb pätt' gern b'Sacp möge berfprettge,
unb brüllet bie SSeibe a, fi fötte 'S iljm boruS
erfläre, ob fi b'Stßaljt wette anal), eS weit nit
hergebe b'S Söfepr maepe. ®S wirb glaubt
pa, fie fd)ta^e be us, unb be cpötn'S boc^ a

b'S érctt. Slber bu feit bu Stübeli Steiger,
baS o nit bumm gfp ift, eS fott nume furt
fapre bis g'legt, wer b'S 9ttepr Ijeig, cpön be

erftöre, was er well, fo fpg'S übtid) unb brücp»

tid) überall. Gabelung feit, bo me ne ißatri»
gier teu eS fi nit bifeple, aber eS pet bocp

müfie DO weae eS pei'S Sttti mit Stübeti

Steiger gpa. ®ie Sürfcpe pei b'Sterne Stt)= "" ^
neti wette, bie Stäbttidje b'S Stübeti Stei=

ger ©igetlicp wäre gar biet mep 93ürfcpi

uf em ètab gfw, aber atti 23ürf(pe wo brei S3ape im Sad
afta bei bei bra bénît, fip ta ftäbttict» g'ïleibe unb bei fid)

fd)o gu'be Stäbtticpe gäplt. ©od) tjet b'S Sterne Stpneli
gpa, aber nit um mängi Stimm, Ijet fid) afangS gweprt
unb gfeit, aümeg tbönn'S nit uf bä SÖrunne, für b'S ißräfi»
bium g'übernäp. Slber bie atte Kanone tjet fip e ©pr brttS

gmaept, bafj fi b'r fßräfibent pei djönne gä, pei mir nüt bir
nüt beut Sabine Sütel) b'S Seiterti gno, a föruntte gftettt,
u Stpneli ufe gbütfe. ©ufig ©üfel, mi cpa benfe wie baS
taubfücptig Sabineti tba bet unb ibri Kamerabe mit ere.
ÜDti bet gtaubt fi erftid bor 3orn u bet fe gfprügt uS em
Sübettrögti, fo ftreng me möge bet. ©S ift ere nit ttume
wegem Seiterti gfp, fonbere ft bet gmeint, b'S fßräfibium
gpör ere, erfttid) wege b'r gürnepmi, unb gweitenS wege b'r
Sprach, fßfaue Sprad). ®aS ift nämtiep e mertwürbigi
Sprad), tni cpunt b'r mit bür bie gangi Söätt. ©pört fe e

granges fagt er, bougre, bas ift ißfaue Sßältfd), gpört fe e

©ngtänber, fagt er, Goddam, baS ift ißfaue ©ngtifcp, gbört
fe e ©ütfepe, fei er, baS ift fßfaue ©ütfä); ïurg, eS ift e

SBettfpracb, unb weit aus bie geeignetefte, ben 33erfepr über»
paupt, unb b'funberbar gwüfdpe Köcpe unb Ködjene g'ber»
mittle. U trog betn übergange! u fo ne SurïabiSftanbe bom
©purne SJÎooS, wo'S fit 2lbamS ßpte fei KabinetSfopf gä
bet, fonbere blofj KabiSïôpf, baS war unerträglich, baS war
offenbar e IReattion, e SSerfcpörnng gege eibgenöfjifche gurt»
fdptt. Unterbcfje ift Sterne Stpneli ufem Sörunne obe gftanbe
wie e ©teppant, pei e ißrife gno unb nob eini unb nob eini,
IjetbSßerfammtig agtuegt, unb b'SSerfammtig bet if)» agtuegt,
u bteuetept tnegte fi büt nob e nangere a, wenn b'S ©labelling
©tatppS pätt cpönne b'©ofd)e batte. So d)önn 'S nit gab,
I)et bS ©labelung gfdfcjratte, es müh bei gab füre, aber fo

^ ^ Orte, wo tne tttne baruf tueg, wer b'r grö»
per Sätnpe unterm Kinn beig, unb nit uf bie anberc Kapa»
grtäten, tote fp §crr fäg. Sa bröunt Sttjneli uf u fdpreit :

©le pet bl"cfad) ©ott g'bante, bah eS nit mängS IRebbuS git,
wie bu et S btft, 93erg u 33äum tuürbe füft fturm, u gienge
grtngS um. Stber eS fott je^t a gap, u wer öppiS g'cptage
pet über fpner äJiciftcrtüt, foil's feg füge, b'r für fp mer ba,
eS ift einift b'3pt epo, bah luaS obe ift, abe muh, unb was
unte ift ufe. Sa pop, ba ift e Särm bom »obe uf gfapre,
wie we biet tuftg Stortpc u ©äns unter SWiltione f$röfd)e
gfapre wäre, eS SeberS pet brüllet was eS pet möge i ©ring
bringe, wältfcp, oberlänberifcp, aargauerifcp, bernerifd), nibau»
erifcp, fcpwargenbitrgerifcp unb bütlicp pet b'S ^faue bütfcp
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ober wältfcp bür alles büre tönt, wie weme ere Kap ufe Stiel
trappet we ipre SBrüH gpört, eS ma bonnere wie'S will.

©S pet förcpterlicp gmad)t ufern Kafinoplap, wer nit b'rbp
gfp ift, (pa fid)'S gar nit borfteKe. D'§ SBärepöfli ift fturm
wprbe unb gringet um gange, uS alle |)üfere fp b'Kape gfepope,
wie bim ©rbbebe g'Stfabon, im Kafino peig b'r §err Délai
gmeint, b'S §uS fall gfame, u b'r grau ipri Sîadjtpiibe ufe
Kopf pftanget, bamit ipm b'ßiegel nit Söd)er maepe i Kopf.
KeiS pet uf'S Stnbere gtoSt, Sttti pet grab ufe brüllet; bo
Wege fi pei gpört gpa b'S SörüCfe fpg b'fpauptfad), mit bem
gwäng me'S, bo Sofe pet Scienter nüt gfeit. Stpneti ift geng
mep i SSertegepeit d)o, eS peit ißrife uf ißrife gno, aber bu
ift iput b'Sntde teer worbe, ba pet'S b'r Kopf berlore u fps
SebeS nüt mep wüfje agfa. S)aS gfept Sabine SDruep, pet
fi ©atgefreub bra, unb rüdt bom Sübettrögti bor unb will
b'S Seiterli wieber gu fine §änbe näp, um fip b'r ^ugang
ufe Srunne g'fiipere. Sterne Stpneli wär bertore gfp. Sm
Sterne ift'S ÜÜJieiftcr gfp, ba pet'S SllleS am S3änbet gpa, unb
?tüi pei'S gföreptet bis a fcpwarg ffltaubi, bä pet d)önne
maipe was er wette pet. Ütber eS par punbert Ködjene, bo
be gteprte, unb nop mepr Kammermeitti mit ipre ©äjnafe,
b'r anber ißtäbS nit gredjnet, felb pet en anberi Uîafe als
fo ne grau SBirtpi unb e §err 3Sirtp unb eS Stubemeitli
itnb fetber nop e StaMnecpt. S)ie SBättfdpe pei'S grettet.
®ie pei gwüpt wie me b'S 2Soll bipanbetf unb pei e apparti

gpa uf baS ißfauegunfdjer, wo wege fi pet gföreptet,
wenn baS Sliobe werb, fu cpöm baS redjt SBättfcp gang i Stb»

gang, unb wenn me i élithlanb eS ©ubernantti ober c ißre»
gepter Welt, fu müh er bo ißfaue fp. ©ie b'fepe gfcpwinb
b'S Seiterti, inüpfe b'§alStüdper gfäme, rotpi, gäti, grüni,
binbe fe a SSefeftiet im Säutrögti, maepe fo e ftpöni gapne,
fdjide eS panbfeft'S SBintertpurerli mit ufe u baS muh fe
fcpwinge nebem Stpneti. ®a pet'S e grüfilicpe Suft gä, mi
feit bo SBunber wie e wettige, bis nap grpburg fpg er
gfapre, u peig b'r grofj fHatp gringetum triebe, bah ip^ fär»
uepmfte Köpf bert nop jept nit wühi, ob fi g'ÜUarre' worbe,
ober nume fuffc ufe Kopfe gfatte fpge. Sßo bas berfammtet S5otï
b'r gapne nap gtuegt pet, ift ipm enblicp b'S SKut gftanbe,
unb eS pet eS gropcS Stiltfcpwpge oä, unb mi pet g'legt nüt mep
gpört, als b'r Srunne unb baS 3lufdpe bo bene £alStiicpere am
Sefeftiet. gept tput b'S Sterne Stpneli b'S SJhtt uf, tapt e 93rült
uS, unb gwar e famöfe unb feit: So cpa'S bim ©üfet nit gap.
Stlti mit enanbere cpömte nit rebc, unb jept fcpwpget u bit
reb, bu peft b'S 9Jhtt g'borberift. (gortfepung folgt.)
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d'r mit die mit dem Leiterli gmeint, und hei
d's Leiterli scho a Brünne gstellt, vo Wege si

hei glaubt, fehle chönn 's ne nit, si^,bruche
ume d's Mul uf z'thue, su werde die^ Andere
nache gyge, hei si sih ybildet, die Narre. Aber
es het sih ihrere kei Mensch gachtet, gab wie
lut si ihres Sabine Druey us brüllet hei,
und d'Schnäuz gstrüßt, grad wie d'Katze der

Stiel, wenn se e Hund a zännet. Dütlich het

me gmerkt, daß d's Stüdeli Steiger und d's
Sterne Styneli die meiste Stimme hei. Da-
rüber ist d's Madelung Mathys für taubs
gsy und hätt' gern d'Sach möge versprenge,
und brüllet die Beide a, st sölle 's ihm vorus
erkläre, ob si d'Wahl welle ancih, es well nit
vergebe d's Mehr mache. Es wird glaubt
ha, sie schlaye de us, und de chöm's doch a

d's Brett. Aber du seit du Stüdeli Steiger,
das o nit dumm gsy ist, es soll nume furt
fahre bis z'lezt, wer d's Mehr heig, chön de

erkläre, was er well, so syg's üblich und brüch-

lich überall. Madelung seit, vo me ne Patri-
zier leu es si nit bifehle, aber es het doch

müke vo weae es hei's AM mit Stüdeli „
Steiger gha. Die Bürsche hei d'Sterne Sty-
neli welle, die Städtliche d's Stüdeli Stei-

qer Eigetlich wäre gar viel meh Bürschi

ni em Vlatz gsy, aber alli Bürsche wo drei Batze im Sack

aha hei hei dra denkt, sih la städtlich z'kleide und hei sich

scho zu de Städtliche zählt. Doch het d's Sterne Styneli
qha, aber nit um mängi Stimm, het sich afangs gwehrt
und gseit, allweg chönn's nit uf dä Brünne, für d's Präsi-
dium z'übernäh. Aber die alte Kanone hei sih e Ehr drus
gmacht, daß si d'r Präsident hei chönne gä, hei mir nüt dir
nüt dem Sabine Druey d's Leiterli gno, a Brünne gstellt,
u Styneli use ghulfe. Tusig Tüfel, mi cha denke wie das
taubsüchtig Sabineli tha het und ihri Kamerade mit ere.
Mi het glaubt si erstick vor Zorn u het se gsprüzt us em
Südeltrögli, so streng me möge het. Es ist ere nit nume
wegem Leiterli gsy, sondere si het gmeint, d's Präsidium
ghör ere, erstlich wege d'r Fürnehmi, und zweitens wege d'r
Sprach, Pfaue Sprach. Das ist nämlich e merkwürdigi
Sprach, mi chunt d'r mit dür die ganzi Wält. Ghört se e

Franzos sagt er, bourre, das ist Pfaue Wältsch, ghört se e

Engländer, sagt er, Oockckam, das ist Pfaue Englisch, ghört
se e Dütsche, sei er, das ist Pfaue Dütsch; kurz, es ist e

Weltsprach, und weit aus die geeigneteste, den Verkehr über-
Haupt, und b'sunderbar zwüsche Köche und Köchene z'ver-
mittle. U troz dem übergange! u so ne Surkabisstande vom
Thurne Moos, wv's sit Adams Zyte kei Kabinetskopf gä
het, sondere bloß Kabisköpf, das war unerträglich, das war
offenbar e Reaktion, e Verschörung gege eidgenößische Furt-
schritt. Unterdeße ist Sterne Styneli ufem Brünne obe gstande
wie e Elephant, het e Prise gno und noh eini und noh eini,
het d Versammlig agluegt, und d'Versammlig het ihs agluegt,
u vielleicht luegte st hüt noh e nangere a, wenn d's Madelung
Mathys hätt chönne d'Gvsche halte. So chönn 's nit gah,
het d s Madelung gschraue, es müß hei gah füre, aber so

an alle Orte, wo me ume daruf lueg, wer d'r grö-
ßer Lämpe unterm Kinn heig, und nit us die andere Kapa-
zckäten, wie sy Herr säg. Da brönnt Styneli us u schreit:
Me het Ursach Gott z'danke, daß es nit mängs Redhus git,
wie du el s bist, Berg u Bäum würde süst stürm, u gienge
zruigs um. Aber es soll jetzt a gah, u wer öppis z'chlage
het über syner Meisterlüt, soll's jez säge, d'r für sy mer da,
es ist einist d'Zyt cho, daß was obe ist, abe muß, und was
unte ist use. Ja potz, da ist e Lärm vom Bode us gfahre,
wie we viel tusig Storche u Gäns unter Millions Krösche
gfahre wäre, es Jeders het brüllet was es het möge i Gring
bringe, wältsch, oberländerisch, aargauerisch, bernerisch, nidau-
erisch, schwarzenburgerisch und dütlich het d's Pfaue dütsch
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oder wältsch dür alles düre tönt, wie weme ere Katz use Stiel
trappet we ihre Brüll ghört, es ma donnere wie's will.

Es het fürchterlich gmacht ufem Kasinoplatz, wer nit d'rby
gsy ist, cha sich's gar nit vorstelle. D's Bärehöfli ist stürm
worde und zringet um gange, us alle Hüsere sy d'Katze gschoße,
wie bim Erdbebe z'Lisabon, im Kasino heig d'r Herr Oelai
gmeint, d's Hus fall zsäme, u d'r Frau ihri Nachthube use

Kopf pflanzet, damit ihm d'Ziegel nit Löcher mache i Kops.
Keis het uf's Andere glost, Älli hei grad use brüllet; vo
Wege st hei ghört gha d's Brülle syg d'Hauptsach, mit dem
zwäng me's, vo Lose het Niemer nüt gseit. Styneli ist geng
meh i Verlegeheit cho, es heit Prise uf Prise gno, aber du
ist ihm d'Drucke leer worde, da het's d'r Kopf verlöre u sys
Lebes nüt meh wüße azfa. Das gseht Sabine Druey, het
si Galgefrend dra, und rückt vom Südeltrögli vor und will
d's Leiterli wieder zu sine Hände näh, um sih d'r Zugang
use Brünne z'sichere. Sterne Styneli wär verlöre gsy. Im
Sterne ist's Meister gsy, da het's Alles am Bändel gha, und
Alli hei's gförchtet bis a schwarz Maudi, dä het chönne
mache was er welle het. Aber es par hundert Köchene, vo
de glehrte, und noh mehr Kammermeitli mit ihre Gäxnase,
d'r ander Pläbs nit grechnet, selb het en anderi Nase als
so ne Frau Wirthi und e Herr Wirth und es Stubemeitli
und selber noh e Stallknecht. Die Wältsche hei's grettet.
Die hei gwüßt wie me d's Volk bihandelt und hei e apparti
Mugge gha uf das Pfauegunscher, wo wege si hei gförchtet,
wenn das Mode werd, su chöm das recht Wältsch ganz i Ab-
gang, und wenn me i Rußland es Guvernantli oder e Pre-
zepter well, su müß er vo Pfaue sy. Die b'setze gschwind
d's Leiterli, knüpfe d'Halstücher zsäme, rothi, gäli, grüni,
binde se a Besestiel im Säutrögli, mache so e schöni Fahne,
schicke es handfest's Winterthurerli mit use u das muß se

schwinge nebem Styneli. Da het's e grüßliche Lust gä, mi
seit vo Wunder wie e wettige, bis nah Fryburg syg er
gfahre, u heig d'r groß Rath zringetum triebe, daß ihri für-
nehmste Köpf dert noh jetzt nit wüßi, ob si z'Narre' worde,
oder nume sust use Kopfe gfalle syge. Wo das versammlet Volk
d'r Fahne nah gluegt het, ist ihm endlich d's Mal gstande,
und es het es großes Stillschwyge oä, und mi het z'lezt nüt meh
ghört, als d'r Brünne und das Rusche vo dene Halstüchere am
Besestiel. Jetzt thut d's Sterne Styneli d's Mul us, laht e Brüll
us, und zwar e famöse und seit: So cha's bim Tüfel nit gah.
Alli mit enandere chönne nit rede, und jetzt schwyget u du

red, du hest d's Mul z'vorderist. (Fortsetzung folgt.)
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